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Pädagogisches Allerlei.
In der pädagogischen Gesellschaft in Christiania wurde kürzlich eine

interessante Sitzung abgehalten, in welcher Fridtjof Nansen sich über die Frage
der Kindererziehung u. a. wie folgt äußerte: „Ich sehe, daß die Zugend unserer
Zeit einen gefährlichen Mangel an Idealismus und Charakter zeigt. Dies
ist besonders der Litteratur und Politik zu verdanken, die den Sinn für das
Ideale geschwächt haben. Die heutige Erziehung hat einen großen Fehler. Sie
geht nicht genug darauf aus, selbständige Männer auszubilden.
Im Gegensatz zu einem frühern Redner meine ich, daß das Strafen hier wie
überall im Leben notwendig sei, wenn man Charakter und Willen ausbilden
will. Es ist nicht genug, das GemütSleben zu fördern und zu Pflegen. Ich
bin selbst ein schwacher Mensch, was ick aber an Stärke besitze, verdanke ich
meiner strengen Erziehung. Ich meine nicht gerade, daß körperliche Züchtig-
ung in der Erziehung notwendig sei, Ernst ist jedoch nötig, hier wie sonst
im Leben. Die Kinder müssen in Selbstzucht und Selbsthilfe erzogen
werden. Und die Lehrer müssen durch ein gutes Beispiel vorangehen. Die«
hat eine ungeheure Bedeutung. Die Jungen sollten lernen Knöpfe an die Hosen

zu nähen und ihre Stiefel zu besohlen. Das schafft Männer. Früher mußten
wir alle«, was wir gebrauchen wollten, selbst verfertigen — dadurch wird der
Charakter und die Persönlichkeit ausgebildet. Die Jugend muß lernen, sich
Genüsse zu versagen. Sie darf nicht, wie jetzt, sich begnügen, lyrisch, sentimental
und träumerisch zu sein. Hier können die Körperübungen viel ausrichten,
nicht jedoch der Auswuchs der Körperübungen: der Sport, das moderne Rekord-
setzen, die gewöhnlict e Wettlämpferei, die gefährlich und zerstörend für Körper und
Geist ist. Die Körperübungen dagegen wirken harmonisch für den Körper wie
für das Leben, sie bilden gesunde, selbständige Männer — und dies ist es, was
wir brauchen!"

Auf den Wunsch der kantonalen Lehrerkonferenz in Mels vom 7. August
l. I. hat die st. gallische Erziehungsbehörde neuerdings die Frage geprüft,
ob es pädagogisch besser und finanziell möglich wäre, jedem
Primarschüler am Ende eines Jahreskurses das Lesebuch als
Eigentum zu belassen.

Dabei konnte die erste Frage nicht bejaht, die zweite ober mußte unbe-
dingt verneint werden.

Vom pädagogischen Standpunkte erscheint es nicht unwichtig, daß jeder Schüler
über die Sorgsalt, die er seinem Lesebuche während des Schuljahres zuwendet,
kontrolliert, und daß ihm je nach Befund ein neues oder aber ein schon gebrauchtes,
aber doch immer noch brauchbares Eremplar des folgenden Lesebuches verabfolgt
wird.

Vom finanziellen Standpunkt aus ist zu bemerken, daß vor Einführung
der Gratisabgabe der Lesebücher durch den Staat die Lehrmittel jedenfalls nock
viel intensiver ausgenützt worden sind, als es jetzt verlangt wird, und daß z. B.
ein und dasselbe Buch von einem Geschwister auf dos andere überging. Man
kann nun vom Staate nicht mehr verlangen, als früher auch von vermöglichen
Privaten geleistet worden ist. Und dies um so weniger, als zur Zeit die For-
derungen an denselben in den verschiedensten Richtungen in fortwährendem Steigen
begriffen find, so daß nicht die geringste Aussicht vorhanden ist, die zuständigen
Behörden werden den betreffenden großen Büdgetposten noch um mehrere tau-
send Franken erhöhen wollen, was doch nötig wäre, um dem fraglichen Wunsche
der kantonalen Lehrerkonferenz nachkommen zu können.



Ein patentierter Lehrer mit guten Zeugnissen sucht
auf kommenden Winter Stelle als Verweser. Offerten unter
Chiffre 0^4861 an Orell Fützli-Annoncen, Zürich.
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Ein Wunder
ans Käset.

Die unterfertigte Firma übersendet jeder
Person, rechten Standes immer gegen Postnach.
nähme »m den in der Beschästswelt noch nie
dagewesenen billigen Preis von

nur Frs. 3.25 -WA
eine vorzügliche, genau gehende 24stündige
Uhr rrrit dr-tsiihriger tNararrtio.

Außerdem erhält jeder Besteller derselben eine
vergoldete, sein saionierte Zlhrkett» gratis
belgelegt.

Sollte die Uhr nickt konvenieren. so wird die-
selbe gerne umgetauscht oder Betrag retournier«.

Einzig und allein zu beziehen durch das

Uhren-Engros-Haus

S. Asn»n«en à 5o. Basel.

2à Garden-

(sokte llssrlemvi) als 2 rveisse, 2 rote.
2 blsus, 2 gelbe, l rosa, 1 purpur n»
àlk. l.5ti 5ür 4'Spks, ru INK. 2.— kür
iZIiissr. — Lan? besonders empkebls
meine berühmten ?ianisn-ll^a/i»tden,
sis 16 Lt. in 16 prnobtsorten kür
?öpke gu 3 àlark, kür Llüssr 2>i

4 blark. >âi»e»- «àsr Horts llx».
ülutliou »lntl Nie beànî — àlsine,
mit prüclitig bunter kurbentaksl ge-
»cbmüokto tt)kl^IntI>s»-Iirv80l>Ure
lege vrNres gratis bei, «onst gegen
tünsenllung von 30 l'kg.

W'rteâi'. üiivk iu Lrkurt.

l'slegr.-âdr. : N^tliitààok.

Achtung!
Wer am tiehrerseft« «inen n«u«n Hut. gezeichnet: vr. A. Klauser, Hutmacher,

Zürich, eingetauscht, woll« ihn baldigst an »i« lstebaktion senden, damit er nmgetauscht
«erden kann.

Plaudereien aus der Schulstube.
(Aus Briefen von Voltsschullehrerinnen geistlichen Standes in Tyrol).

1. So vielerlei habe ich in der Schule noch nie erlebt wie Heuer. Gegenwärtig
habe ich 66 Engel — Bengel wollte ich sagen I Tarunter v, T, bl, u. s. w.
Wenn sich irgend eine Lehrerin über ihre Kinder beklagt, so kann ich jeder getrost
antwoiten: .Sie haben doch kein «?., It.; keine T. N„ keine Lest u. s. w." Und
wenn man so ein .braves' Kind nur schief anschaut, ist gleich der Vater oder
die Mutter vor der Türe oder es kommt ein Schimpfbrief. Einen von letzteren
will ich anführen. Die Mutter schrieb mir: .Liebe« Fräulein I Entschuldigen
Sie. datz ich ein paar Zeilen an Sie richte. Zch lab mich nicht von Ihnen
das Volk heihen. Wir wissen schon, dab wir arm find, aber Volk doch keines.
Wenn Sie hätten die Tausender gehabt, wären Sie auch nicht ins Kloster
gegangen u. s. w." 2. Nun schreibe ich Ihnen ein Geschichtchen, da« sich in
meiner Klasse vor ca. drei Wochen zugetragen. Ta hat der 8. dem IZ. eine
Griffelschachtel genommen. Die Schwester L. kommt zweimal, sie zu fordern.
Die Kinder schrieen vereinzelt: „Der 8. hat sie genommen". Die Mutter 8.
lübt mich fragen, was ihr Kind getan, ich solle es schreiben. Ich schrieb ganz
ruhig und gemütlich den Sachverhalt. Darauf kommt ein ziemlich erbitterter
Brief und das beauftragte Mädchen mit der Botschaft, die sie vor allen Kindern
laut ausrichtet«: „Die Mutter von 8. hat gesogt, sie kimbt her und sie thuet
«nk die Zogglen von Kopf weg reiben und schütteln." Kurze Pause. „Ja, wenn
sie jetzt dann kommt?" — „Zelm wearn mer ihr schun helfen", schrieen äugen-
blicklich mehrere Buben, während sie die Fäuste heraufstreckten.
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